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mittelafterfichen Sahrbüchern und Urkunden unter den allgemein«

ften Benennungen, öftlihe Sranten, Diterleute, (Orientales
Franei, Osterliude), Noriter, Önionrier, Karantaner, be-

griffen N.

Eintheilung der Reirifhen Marken in Gaue und in unter

geordnete, Fleinere Bezirke derfelben.

Schon von dem Ende der römifchen Epoche her verfcehwin-

den nug der mittelafterfichen Steiermark gänzlich die Namen der

uralten ceftifch = germanifchen VBölkerfchaften, die Lntobifer, Colla=

tianer, Serapiller, Gereter, Taurisfer, Hnlloner, Norifer. Als

celtifch-germanifche Ureinrichtung nber blieb die Eintheilung des

Landes in Onue, Örnffchaften und Eleinere Bezirke, wel-

che aus der unvordenklichen Vereinigung in felbftftändige Voltsge-

meinden oder Marfgenoffenfchaften entftanden waren, und welche

nuch fortwährend die Grundlnge alles innern volfsthümlichen Le-

bens durch dns ganze Mittelalter geblieben find. Diefe Landes-

abtheilung aller fränkifch-nuftrafifchen Vorländer erfcheint frühe

fhon in allen Zeitbüchern und in den die Steiermark betreffenden

Dokumenten und Urkunden °). Die freien Grundeigenthümer in

einer größern VBölferfchnft bildeten eine felbftftändige Gemeinde,

eine befondere Gefammtbürgfchaft, einen Friedborg zur Bewahrung

angeftammter Rechte; umd mehrere folche Gemeinden oder Fried-

borgfcehaften in größeren, von Wäffern und Bergen umgränzten

Bezirken, eine Mark» oder Gnugenoffenfchaft. Alles angebaute

Land innerhalb diefer Friedborgen mar Eigengut der Edeln und

der Gemeinfreien, fpÄter nuch der Kirche; aller nicht urbare Bo=

den, Wälder, Weiden und Alpen uranfänglich, waren eine Alles

mende, gemeinfame Beldmark, von den Markgenoffen allein nach

feloftfeftgefegten Gewohnpeiten und Weifen bemigt. Auf dem frei=

eigenthümlichen Grund und Boden geftalteten mehrere einzelne grö=

 

2).Paul Diacon. IV. 12, — Acta Sanctor. Bolland, I. Junii. p. 485.
(n. 7.). — Annal. Fuld. Anno 838. — Regnum orientalium Franco-
rum — erklären die Annal. Bertin. Anno 839 mit: Noreiam, quae nuns
Bajoaria dieitur. — Annal. Metens, ap. Du Chesne Il. 263. —
Ehron, von ©t. Deny bei Bouquet. II. 198,

2) Fredegar in Append. ad Greg. Turon. 71.73, — Lex Bajuvarum, Edit,
Baluz. p. 66.
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fere Gehöfte (Vieus, nuc) Sala) mit untergeordneten fleinern Att=
figen oder VBormwerfen (Mansus mit Hufen, Hobae) in einem Eleiz

nern Bezirke eine eigene Genoffenfchaft, Defanie genannt (De-

cania); zehn folche Dekanien machten einen größeren Bezirk ımter

dem Namen Centene; mehrere Gentenen eine Bifnrie (Vica-

via, Dioecesis judicialis); und aus vielen folchen Vilnrien, Centes

nen und Defanien beftand der große Bezirk eines Gnueg (Gow,
Göw, Gouwe, Gawe, Pagus, Provineia absque muro); fo daß

manchesmaf nuch mehrere Gaue eine große. Markgenoffenfchaft,

einen größern Friedborg, eine Graffchnft (Comitatus; feltener

Provincia Marca; deren freie Männer hießen Onauleute, Onus

hbemwohner, Pagenses, Pagensalenses, Comprovinciales) ge=

ftalteten.
Der Umfang und die Gränzen der Onue und Graffchaften

beftimmte fich nicht wilfiückich, fondern nach jenen Oränzen oder

Marken, innerhalb welcher fich urnnfänglich die feloftftändigen

Bolksgenoffenfchaften, die Markgenoffenfchaften oder Friedborge

gebifdet hatten; wobei natürkich der Lauf der Thäler nach Wärfjern

und Gebirgshöhen berücfichtiget worden ift. Sm der Urzeit tru>

gen die Gnue ihre Namen von den Hauptthälern, Flüffen oder

Bächen, feltener von ihren Snuptorten; als Graffchnften aber von

ihrem Önugrafen, auch von ihrem Hnuptgaue, bis nad) und nad)

die Zunnmen von den Hauptorten, Burgen, Fhüffen und Bächen

in Mebung gekommen find; von welchen fi) dann auch die Gras

fen feldft benannten. Hinfichtlich ihrer Ausdehnung und Benöl-

terung onb e$ größere oder mächtigere, und Kleinere Graffchaften

(Comitatus fortiores, potentiores und minores), Die Erjteren wa=

ren dann oft wieder in mehrere Feine Graffehaften untergetheilt.

Ein Herzogthum in der früheften und fpätern Zeit, eine Marks

graffehnft nber feit und Yange nach K. Karl den Großen, be=

ftand aus vielen Graffchnften und Gauen. Mehr al? Eine Graf:

fchaft Hefam Ein Graf nicht zu verwalten, und zwar nach deut

Grumdgefeße K. Karls des Grofen, aus Nüsficht auf die Gicher-
heit und Ruhe des Reihe Y). Sin der Graffchaft war der Graf
(Grafio, Comes, Comes provincialis, Senior, Judex fiscalis) der

erfte Mann (Praefectura, Praesidiatus, Ministerium, der Am=

dacht), in der Minrkgraffehnft der Marfgraf (Marchio, Mar-

1) Monach. 8. Galli. De gest. Caroli M, ap. Du Chesne, U. 112,
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chicomes), und im Herzogthume der Herzog (Dux), dns Dber-

haupt und der Heerbanngführer. jedem Grafen unterftanden in

allen Onuen die Gentenenvorfteher und die Defane nl$ Linterge-

bene .’).

Mit der vollendeten Ausfcheidung eigener Herzogthümer und

Markgraffchaften, und mit der Erhebung der Herzoge ımd Mtark-

geafen zu feloftftändiger Herrfchaft fehwindet bis zum Ende des

eifften Sahrhunderts mit den Namen der uralten Oraffchaften und

Saue nuch die Gnuenverfaffung feldft. Die Grundzüge diefer Urs

einrichtung find jedoch Heut zu Tage noch in der Steiermark: fennt-

Yich geblieben.

Folgende Graffehnften und Gaue in der Gteiermark find von

den früheften urfundfichen Nachrichten an erweislich; von denen

wir auch alle bis zum GSchluffe des zwölften Sahrhunderts urkund-

Yic) befannten Wäaffer, Berge, Gegenden, Thäler, Burgen und

Drtfchaften angeben wollen. Wir gehen von Süden nad Norden

don der untern Mark in-das Dberland hinauf.

Der Saangau, Saanthalgan, Comitatus, Pagus Seu-

nae, Sounae, Sovnae, Marchionatus Sovne.

Der Saangau erftredte fi) von den Quellen der Saan big

an die Sottla, und son der Save bis an die Bergkette der Mintel-

.berge, de8 Donatiberges, des Votfches, und an jene Hügelreihe,

welche fich zwifchen Gonowit und Hohene? von dem Votfchberge

aufwärts an den Bacher anfchließt, auf den Höhen des Bacher-

gebirges nordwejtlich hinab zur Drau bei Buchenftein und Unter-

drauburg, und auf der Felfenkette des Urfuln- Berges füdweftlich

hinab bis wieder in dns innerfte Sulzbady zurüd, Im Süden

und Siüdweften umgaben den Saangau die Landtheife von Car-

niolia oder Krain, oder von der Krainermark, und im Nordie-

ften der farantanifche Saunthalgau. Von den Quellen der Gottla

Bis auf die Höhe des Bachers find die Gränzen diefeg Onues

fehr fehwer zu beftimmen. Schon feit dem frügeften Altertdume,

in der griechifcehen und römifchen Geographie hatten fich durch

diefen Theil des untern GSteirerfandes die Öränzen zwifchen No-

ritum und Pannonien, nach einer nicht mehr genau zu bezeich-

nenden Linie gezogen, fo daß die von dem Bachergebirge nach

Süden zu nbfallende Hügelreihe zwifchen Gonowiß, oder Win:

 

2) Du-Cange, Glossar, II, 825.


